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Korallenri!e 
zählen zu den schönsten und  

spektakulärsten Lebensräumen  
unseres Planeten mit einer  

überwältigenden Vielfalt an  
Lebewesen – schätzungsweise  

einer Million Arten.



Die ersten ri!artigen  
Strukturen sind etwa  
2 Milliarden Jahre alt  
und wurden von Bakterien  
und Blaualgen gebildet.  
Sie setzten sich zu dichten  
Matten zusammen, in denen  
Sedimentteilchen gefangen  
wurden. So ist allmählich  
eine feste Struktur entstanden. 



Korallenri!e, wie wir sie kennen, werden von einer 
Vielzahl von Lebewesen gebildet. Es sind vor allem  

die abgebrochenen und abgestorbenen Kalkskelette von 
Steinkorallen, Schalen von Muscheln und Röhren- 

würmern sowie Kalkplättchen von Kalkalgen, die sich  
im Untergrund zu einem Ri! verfestigen.  

Dies ist sehr gut an fossilen Ri!en erkennbar.
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Korallen sind Tiere und bestehen aus zwei Zellschichten, 
die das selbst produzierte Kalkskelett überziehen.  
In der äußeren Zellschicht sitzen die Nesselkapseln.  
Die innere Zellschicht beherbergt kleine Einzeller,  
die Zooxanthellen.
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Ein Korallenri! wächst nur wenige Millimeter  
pro Jahr. Einzelne Steinkorallenarten  
können aber sehr schnell wachsen.  
Manche Geweihkorallenarten  
wachsen bis zu 40 cm  
pro Jahr.



Am schnellsten wachsen Steinkorallen in 
den obersten, lichtdurch"uteten  

Wassertiefen. Die massigen Korallen  
wie Salatkorallen wachsen  

hingegen sehr langsam.



Für die Steinkorallen 
selber ist das Licht 
nicht wichtig, aber 
die Zooxanthellen 
betreiben Fotosyn-
these. Dabei werden 
Reservesto!e, wie 
Zucker, gebildet, 
von denen dann die 
Korallen pro#tieren. 
Gleichzeitig ver-
brauchen die Zoo-
xanthellen CO2,  
was den Korallen 
ermöglicht, schneller 
ein Kalkskelett auf-
zubauen und damit 
zu wachsen.



Die Zooxanthellen pro#tieren ebenfalls 
von dieser Symbiose. Sie erhalten von den 
Steinkorallen einige Sto!wechselprodukte, 

die als „Dünger“ wirken, und sie leben  
gut geschützt in dem Korallengewebe.



Nähert sich der Steinkoralle 
ein Fressfeind, verteidigt sie 
sich und ihre Zooxanthellen 
mit Nesselkapseln. Diese 
werden im Bruchteil einer 
Sekunde ausgeschleudert. 
Dies ist eine der schnell-
sten Bewegungen, die man 
im Tierreich kennt. Es gibt 
verschiedene Nesselkapseln. 
Einige beinhalten Gi$,  
andere kleben oder sind nur 
dazu da, dass sich kleinere 
Angreifer darin verwickeln.



Diese Nesselkapseln dienen auch 
zur Ernährung der Korallen.  
Besonders nachts werden die  
kleinen Korallenpolypen ins  
freie Wasser gestreckt um  
Nahrung zu fangen.



Im Zusammenspiel mit den anderen  
Ri%ildnern können Steinkorallen im  
Laufe von Jahrtausenden große Korallen-
ri!e bilden. So ist das australische  
Great Barrier Reef etwa 2.300 Kilometer  
lang. Das zweitgrößte Barriereri! misst  
immerhin noch über 200 km und liegt  
vor Belize. Barriereri!e entstehen meist  
im o!enen Meer und wachsen mit dem 
Anstieg des Meeresspiegels mit.





Saumri!e entstehen entlang einer Küste und  
wachsen langsam ins Meer hinaus. Zwischen 
dem Strand und dem Ri&ang kann sich 
durch Abbau der Korallenskelette eine 
Lagune mit Korallensand bilden.



Saumri!e sind die am häu#gsten vorkommenden 
Ri'ypen, die vor allem im Roten Meer,  

in Südostasien, im Indischen Ozean  
und in der Karibik vorkommen.



Ein Atoll ist der Korallenring  
eines früheren Saumri!s 
um eine abgesunkene 
Insel. Das Absinken  
der Insel geschieht  
im Laufe von Jahr-
tausenden, so dass 
sich langsam in der 
Mitte eine Lagune 
bildet. Die bekann-
testen Atolle sind 
die Malediven 
oder Atolle in 
der Südsee.





Wenn Steinkorallen stark gestresst werden, dann werfen  
sie die Zooxanthellen aus ihrem Gewebe. Das kann eine 
Reaktion auf zu warmes Wasser, starke UV-Einstrahlung, 
Schadsto!e im Wasser oder Krankheiten sein.  
Da das lebende Gewebe der Steinkorallen weitgehend  
farblos ist, sieht man das weiße Kalkskelett und spricht  
von der Korallenbleiche (coral bleaching).





Diese Korallen sind aber 
noch nicht tot. Sie können 
sich weiter mithilfe ihrer 
kleinen Polypen und von 
Beutetieren ernähren.  
Allerdings reicht das  
meistens nicht aus, und so 
werden sie mit der Zeit  
immer schwächer.



Sobald sich die  
Umweltbedingungen  

bessern, können  
Korallen neue  

Zooxanthellen aus  
der Umgebung  
einfangen und  

wieder in ihrem 
Gewebe ansiedeln. 

Wichtig ist, dass  
es die passenden  

Zooxanthellen noch 
irgendwo gibt.



Es gibt viele verschiedene Zooxanthellenarten.  
Jede Gruppe hat ihre eigenen Vorlieben. Die einen ver- 
tragen viel Licht, die anderen mögen es etwas dunkler,  
wiederum andere sind an wärmeres Wasser besser ange-
passt. So können Steinkorallen die Zooxanthellen je nach  
Gegebenheit aufnehmen, abgeben und auswechseln. 





Die Zooxanthellen  
können zwar selber durchs 
Wasser schwimmen, meist werden 
sie aber beispielsweise von Falter#schen zu ihrem neuen 
Zuhause transportiert. Falter#sche fressen Korallenpolypen. 
Allerdings werden nicht alle Zooxanthellen verdaut.  
Beim Überschwimmen von anderen Korallen fallen  
sie dann mit dem Kot herunter und können wieder  
aufgenommen werden.





Wenn sich die Umweltbedingungen nicht bessern,  
wachsen Algen wie ein dichter Teppich über die  
Korallen und die Korallen sterben.



Algenfressende Fische, wie 
Papageien#sche, oder Seeigel 

machen sich dann über die 
bewachsenen Korallen her. 

Beim Abnagen werden auch die 
Korallenskelette zerkleinert.



Bohrmuscheln und Bohrschwämme bohren  
sich in Korallen. Irgendwann fällt die durch-
löcherte Koralle zusammen und übrig bleiben 
kleine Kalkstückchen. Diese werden nach  
und nach zusammen mit Muschelschalen  
zu feinem, weißen Korallensand zerrieben.





In den letzten Jahrzehnten wurden auch 
die Dornenkronenseesterne immer 
wieder zu einer großen Gefahr  
für Steinkorallen. Bei Massen-
au$reten wandern tausende 
von Tieren über die  
Korallen hinweg, fressen 
das lebende Korallen-
gewebe und  
lassen nur das 
Korallenskelett 
übrig.





Die neue Besiedlung von Lebensräumen mit  
Steinkorallenlarven kann durchaus rasch  
geschehen, sofern noch intakte Korallenri!e  
in der Umgebung sind. Dennoch dauert es  
Jahrzehnte, bis neue Steinkorallenkolonien 
herangewachsen sind.





Es gibt verschiedene 
Möglichkeiten, um neue 
Korallen auf beschädig-

ten Ri%ereichen wieder 
anzusiedeln. So werden 
beispielsweise befruch-

tete Steinkoralleneier 
und -larven von Wissen-

scha$lern gesammelt.



Wenn diese auf kleinen Keramik- 
plättchen im Aquarium heran ge- 
wachsen sind, können sie später  
wieder im Ri! verteilt werden. 



Steinkorallen können aber auch als Stecklinge  
vermehrt werden. Dazu werden kleine Stücke  

abgebrochen und auf einen neuen Untergrund 
geklebt.



Zur Wiederansiedelung von Korallen 
werden die unterschied- 

lichsten Materialien  
und Formen für  

künstliche  
Ri!e ver- 

wendet. 



Unsere heutigen Ri!e sind wunder-
schön, aber auch stark bedroht –  
besonders durch menschliche  
Aktivitäten. Diese zunehmende  
Gefährdung steht wegen des  
globalen Klimawandels im Blick-
punkt von Wissenscha$lern,  
Politikern und Umweltverbänden.  

Der Klimawandel führt zu einer  
Erwärmung des Wassers, zum  
Anstieg des Meeresspiegels und  
zu einer Versauerung der Meere.  
Für die Steinkorallen ergeben sich  
daraus Schwierigkeiten, schnell  
genug zu wachsen und stabile  
Kalkskelette aufzubauen.



Aber auch die Meeres- 
verschmutzung und 

Übernutzung sind ver-
antwortlich dafür, dass 

Korallenri!e heute  
zu den am stärksten  

bedrohten Ökosystemen  
der Erde gehören. 



www.reefcheck.de



Seit 1997 setzt sich Reef Check  
für den Schutz der Korallenri!e ein.  

Weltweit arbeiten Wissenscha$ler  
seitdem bei ihren Untersuchungen  

mit der standardisierten Reef Check- 
Beobachtungsmethode, um den  

Ein"uss des Menschen auf die  
Ri!e zu dokumentieren. 

Auch Sporttaucher können beim  
Ri!schutz mitmachen und ein paar  
Tage „Meereswissenscha$ler“ sein.  

Dabei untersuchen sie zusammen mit  
den Wissenscha$lern den Zustand  

der Korallenri!e und können  
viel über die Ri!e lernen.



Um die faszinierende Unterwasserwelt auch noch 
zukün$ig erleben zu können, muss jeder ein wenig 

Verantwortung dafür übernehmen.

Wir machen mit und unterstützen das  
Internationale Jahr des Ri!es 2018.

GeoBio-Center
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